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Zusammenfassung

Der FAIRe Umgang mit Forschungsdaten ist wichtig für deren langfristigen Wert-
erhalt und Nutzbarkeit sowie für Transparenz und Offenheit in Wissenschaft und 
Forschung. Für ein nachhaltiges Forschungsdatenmanagement an Universitäten 
ist die Etablierung von domänenspezifischen, FAIR-konformen und vertrauenswür-
digen Datenrepositorien unabdingbar. In diesem Beitrag werden am Beispiel des 
Austrian-NeuroCloud-Projekts die Herausforderungen für deren Implementierung 
beschrieben und mögliche Lösungsansätze aufgezeigt. Die Einbettung in den uni-
versitären Entwicklungsplan und die finanzielle Absicherung im Rahmen der Leis-
tungsvereinbarungen sind essentiell für die langfristige Absicherung.
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Austrian NeuroCloud: FAIR and trustworthy research data 
management

Abstract

Managing research data according to the FAIR principles is crucial for preserving 
its value and long-term utility, as well as ensuring transparency and openness in 
science. Domain-specific, FAIR-compliant and trustworthy data repositories are 
essential for the sustainable management of research data at universities. Using 
the Austrian NeuroCloud project as an example, this paper outlines the challeng-
es of implementing a sustainable repository and proposes potential solutions. For 
long-term sustainability, integration into the university’s development plan and 
secure embedding within the financial agreements between the university and the 
ministry are essential.
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1	 Einleitung
Der FAIRe Umgang mit digitalen Objekten ist wesentlicher Bestandteil eines zeit- 
und sachgemäßen Forschungsdatenmanagements (FDM)2, das den langfristigen 
Wert und Nutzen von Forschungsdaten sicherstellt und einen wichtigen Beitrag für 
eine offene und transparente Wissenschaft leistet. Dies macht es erforderlich, dass 

2 	 „Unter Forschungsdatenmanagement versteht man den Prozess der Transformation, Se-
lektion und Speicherung von Forschungsdaten mit dem Ziel, diese langfristig und un-
abhängig vom Datenerzeuger zugänglich, nachnutzbar und nachprüfbar zu halten. Es 
können dazu an allen Punkten des Datenlebenszyklus strukturierte Maßnahmen ergriffen 
werden, um die wissenschaftliche Aussagekraft von Forschungsdaten zu erhalten, deren 
Zugänglichkeit durch Dritte für Auswertung und Analyse zu bewahren und die Nach-
weiskette zu sichern.“ (forschungsdaten.info, n.d.a)

https://www.zfhe.at/index.php/zfhe/index
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der Forschungsprozess entlang des gesamten Datenlebenszyklus (DL), d. h. von der 
Erhebung der Daten bis hin zu ihrer Nachnutzung „FAIR“ ist (EUROPEAN COM-
MISSION, 2018). Um Forscher:innen bestmöglich bei den damit einhergehenden 
Herausforderungen zu unterstützen, muss eine Datenmanagement-Infrastruktur 
zur Verfügung gestellt werden, d. h. eine Infrastruktur, die sowohl das Datenma-
nagement selbst ermöglicht als auch die Umsetzung dafür erforderlicher Richtlinien 
fördert (EOSC ASSOCIATION, 2022). Vertrauenswürdige, digitale Repositorien 
(„Trusted Digital Repositories“, TDR) können dabei den notwendigen organisatori-
schen Kontext für FAIRe Daten und interoperable Datendienste schaffen (L’HOURS 
et al., 2020; L’HOURS et al., 2022; VON STEIN et al., 2021; siehe auch CONZETT 
et al., 2022 und LIN et al., 2020).

Ziel des Projekts Austrian NeuroCloud (ANC), das im Rahmen der Ausschreibung 
„Digitale und soziale Transformation in der Hochschulbildung“ des Bundesministe-
riums für Bildung, Wissenschaft und Forschung (BMBWF) 2020 gefördert wurde, 
ist es, solch ein Repositorium für standortübergreifend nutzbare Tools und Services 
zur Speicherung, Verwaltung und Auswertung neurokognitiver Forschungsdaten3 
gemäß europäischer Standards bereitzustellen. 

Um ein domänenspezifisches Forschungsdatenrepositorium (FDR) wie die ANC 
dauerhaft als Teil einer institutionellen FDM-Infrastruktur zu etablieren und eine 
Beteiligung an internationalen Open-Science-Initiativen wie der European Open 
Science Cloud (EOSC) zu ermöglichen, ist es nötig, dass wissenschaftliche und 
administrative Organisationseinheiten zusammenwirken. Der vorliegende Beitrag 
versucht anhand der Erfahrungen aus der Umsetzung des Projekts ANC zu analysie-
ren, welche generellen Herausforderungen, aber auch Chancen damit einhergehen.

3 	 „Forschungsdaten sind (digitale) Daten, die während wissenschaftlicher Tätigkeit (z. B. 
durch Messungen, Befragungen, Quellenarbeit) entstehen. Sie bilden eine Grundlage wis-
senschaftlicher Arbeit und dokumentieren deren Ergebnisse. Daraus ergibt sich ein dis-
ziplin- und projektspezifisches Verständnis von Forschungsdaten mit unterschiedlichen 
Anforderungen an die Aufbereitung, Verarbeitung und Verwaltung der Daten: dem soge-
nannten Forschungsdatenmanagement. Bisweilen wird auch zwischen Primärdaten und 
Metadaten unterschieden, wobei letztere je nach Fachbereich oft nicht als Forschungs-
daten im engeren Sinne gelten.“ (forschungsdaten.info, n.d.a)
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1.1	 Open-Science- und FAIR-FDM-Strategien in Österreich
FAIRes FDM als Treiber von Open Science sichert den langfristigen Wert und Nut-
zen großer Mengen an digitalen Forschungsdaten. Eine integrale Anforderung an 
Open Science und damit auch an FDM ist die Gewährleistung der Zugänglichkeit 
und (Nach-)Nutzbarkeit dieser Daten (auch Open Data genannt). Da hierfür gemein-
same Standards und Richtlinien definiert werden müssen, ist FDM ein zentrales 
Thema auf verschiedenen strategischen Ebenen der Wissenschaftsförderung und 
folglich auch eines der Ziele der Ausschreibung des BMBWF, mit der die Öffnung 
und Erweiterung des Zugangs zu Wissenschaft und Forschung verbessert werden 
sollte. Auch der Gesamtösterreichische Universitätsentwicklungsplan (BMBWF, 
2019) beschäftigt sich mit der aktiven Gestaltung der digitalen Transformation 
in Wissenschaft und Forschung und spricht explizit von der Schaffung einer vir-
tuellen Umgebung, in der Daten über Disziplinen und Grenzen hinweg gespei-
chert, ausgetauscht und nachgenutzt werden können. Laut dem Österreichischen 
Forschungsinfrastruktur Aktionsplan 2030 sind derartige Forschungsumgebungen 
unverzichtbar für den wissenschaftlichen Fortschritt. Ihre Einbindung in ein födera-
les System und der damit verbundene Zugang zu europäischen und internationalen 
Forschungsinfrastrukturen wiederum sind entscheidend, um im globalen Wettbe-
werb bestehen zu können (BMBWF, 2022c). 

Im Zentrum der Bemühungen auf europäischer Ebene steht hierbei die EOSC, 
welche zum Ziel hat, eine föderierte Forschungsinfrastruktur4 („system-of-sys-
tems“) für das gemeinsame und offene Verfügbarmachen, Auffinden, Nutzen 
und Wiederverwenden von Daten, Tools und Services zur Unterstützung 
von Wissensentdeckung, Innovation und Bildung aufzubauen (EUROPEAN 
COMMISSION, n.d.; EOSC ASSOCIATION, n.d.). Die effektive Nutzbarmachung 
der EOSC ist jedoch maßgeblich von der Umsetzung der sogenannten FAIR Princi-
ples abhängig, die die Auffindbarkeit (Findability), Zugänglichkeit (Accessibility), 

4 	 „Für die Europäische Kommission gelten Forschungsinfrastrukturen als Einrichtungen, 
die Forschenden wichtige Ressourcen (wie beispielsweise Ausrüstungen, Instrumente, 
Sammlungen, Archive, Daten, Rechnersysteme und Kommunikationsnetze) und auch 
Dienstleistungen für Forschung und Innovation bereitstellen. Darüber hinaus unterstüt-
zen Forschungsinfrastrukturen den Bildungssektor und öffentliche Dienste.“ (BMBWF, 
2022c)

https://www.zfhe.at/index.php/zfhe/index
https://eosc.eu/eosc-about
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Interoperabilität (Interoperability) und Wiederverwendbarkeit (Reusability) digita-
ler Objekte verbessern (WILKINSON et al., 2016) und auf lange Sicht sicherstellen 
sollen, dass diese bereits „FAIR geboren“ werden („FAIR-by-design“; DILLO et al., 
2021; EUROPEAN COMMISSION, 2022). Die Idee der EOSC selbst wurde als 
übergeordnetes Ziel bereits 2018 während der österreichischen EU-Ratspräsident-
schaft in Form der Vienna Declaration of the European Open Science Cloud formu-
liert. Im Jahr darauf haben sich die europäischen Mitgliedsstaaten dazu verpflichtet, 
Forschungsdaten gemäß den FAIR-Prinzipien zugänglich zu machen (EU-Richtlinie 
2019/1024/EU) und folglich sind diese auch für das FDM in Österreich verbindlich. 
So sieht das strategische Rahmenpapier Universitäten und digitale Transformation 
2020 (BMBWF, 2022b) die Umsetzung der FAIR-Prinzipien in allen digitalen uni-
versitären Repositorien vor. Die Open Science Policy Austria (BMBWF, 2022a) de-
finiert FAIR Data5 als Kernaufgabe von Open Science und fordert, dass öffentlich 
finanzierte Forschungsdaten standardmäßig offen und FAIR-konform sein sollen 
und wann immer möglich in fachspezifischen, zertifizierten Datenrepositorien auf 
nationaler oder europäischer Ebene hinterlegt werden. 

Eine wichtige Rolle für die Zertifizierung6 von Datenrepositorien spielen die soge-
nannten TRUST Principles for Digital Repositories (Transparency, Responsibility, 
User Focus, Sustainability, Technology), die, wie die FAIR-Prinzipien, Leitprinzipi-
en darstellen und den Kern von TDRs bilden (LIN et al., 2020). Diese sind zentral 
für die nachhaltige Bereitstellung, Nutzbarkeit und Werterhaltung digitaler Objek-
te und Services, da sie deren Langzeitarchivierung gewährleisten können (CON-
ZETT et al., 2022, VON STEIN et al., 2021). Es ist davon auszugehen, dass die 

5 	 „Der Begriff FAIR (Findable, Accessible, Interoperable und Reusable) Data wurde 2016 
erstmals von der FORCE 11-Community für ein nachhaltiges Forschungsdatenmanage-
ment geprägt. Hauptziel der FAIR Data-Prinzipien ist eine optimale Aufbereitung der 
Forschungsdaten, die demnach auffindbar, zugänglich, interoperabel und wiederverwend-
bar sein sollen. Die FAIR-Prinzipien wurden auch von der Europäischen Kommission in 
die Förderrichtlinien des EU Horizon 2020 aufgenommen und sind auch Teil des Antrags 
des Nachfolgeförderprojekts Horizon Europe.“ (forschungsdaten.info, n.d.a)

6 	 „Zertifizierung bezieht sich im FDM-Bereich in der Regel auf Repositorien. Durch Ein-
haltung bestimmter Standards können Repositorien ein sogenanntes Zertifikat erhalten. 
Dadurch wird sowohl die Qualität als auch die Vertrauenswürdigkeit des Repositoriums 
bescheinigt.“ (forschungsdaten.info, n.d.a)

https://www.nature.com/articles/sdata201618
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Nutzung zertifizierter Repositorien in Zukunft immer häufiger verpflichtend sein 
wird (BURGELMAN et al., 2019; siehe auch OpenAIRE, n.d.). 

Um langfristig FAIRe Daten zu ermöglichen, müssen FAIR-fähige TDRs – als zen-
traler Bestandteil des DL und föderierter Forschungsinfrastrukturen wie der EOSC 
(L’HOURS et al., 2022) – ein FAIRes FDM entlang des gesamten DLs gewährleis-
ten. Indem sie ihren Nutzer:innen die Einhaltung gemeinsamer Standards wie den 
FAIR-Prinzipien vorschreiben, fördern sie ihrerseits wiederum deren konsequente 
Umsetzung und Verbreitung. Folglich geht die Funktion dieser Datenrepositorien 
weit über reine Datenspeicherung hinaus, hin zu der Durchsetzung eines zeit- und 
sachgemäßen FDMs mittels der Verfügbarmachung dafür erforderlicher (domänen-
spezifischer) Tools und Services. Während die Entwicklung eines FAIR-fähigen 
TDRs im Zuge eines drittmittelfinanzierten Projekts wie der ANC realisierbar ist, 
bringt dessen Inbetriebnahme und Instandhaltung, sofern diese auf institutioneller 
Ebene erfolgen soll, jedoch auch große Anforderungen an die Universitätsadminis-
tration mit sich.

1.2	 Aufbau des Beitrags
Zur Veranschaulichung der für ein FAIR-fähiges, domänenspezifisches TDR erfor-
derlichen strategischen und operativen Ziele werden beispielhafte Umsetzungen aus 
dem ANC-Projekt herangezogen. Anschließend wird betrachtet, welche Herausfor-
derungen, aber auch Chancen sich aus den gewonnenen Ergebnissen und Erkennt-
nissen ergeben. Darauf aufbauend werden die universitären Stakeholder identifi-
ziert, die zur Erreichung der genannten Ziele eingebunden werden müssen, wobei 
sich zeigen wird, dass diese in verschiedenen Organisationseinheiten zu finden sind. 
In einem letzten Schritt wird der Bogen zurückgespannt und reflektiert, wie sich die 
Projektergebnisse zu Strategiepapieren auf universitärer Ebene verhalten. Aus Platz-
gründen können im vorliegenden Artikel nicht alle Aspekte ausführlich erläutert 
werden, es wurde daher eine ausführlichere Vollversion online verfügbar gemacht.7

7 https://doi.org/10.25598/anc/1 

https://www.zfhe.at/index.php/zfhe/index
https://doi.org/10.25598/anc/1
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2	 Strategische und operative Ziele
Die Anforderungen, mit denen sich die ANC konfrontiert sieht, lassen sich anhand 
eines DL darstellen, der alle Stationen abbildet, die Forschungsdaten von ihrer Erhe-
bung bis hin zu ihrer Nachnutzung durchlaufen. Im Folgenden werden daher exemp-
larisch einige der innerhalb des Projekts identifizierten strategischen und operativen 
Ziele entlang ausgewählter DL-Komponenten skizziert, zu deren Umsetzung die 
ANC plant, einen Beitrag zu leisten.

2.1	 Organisieren und Aufbereiten
2.1.1	 Datenorganisation

Das Prinzip der Interoperabilität (I, Prinzipien und strategische Ziele im Folgen-
den fett gedruckt) verlangt, dass Forschungsdaten anderer Forschenden und Institu-
tionen zur Wiederverwendung mit minimalem Aufwand integriert werden können. 
Im Bereich der Datenorganisation setzt dies eine syntaktische Interoperabilität 
der Daten voraus: Es müssen ein standardisiertes Format (operative Ziele im Fol-
genden jeweils unterstrichen) und eine standardisierte Struktur für Forschungs- und 
Metadaten8 verwendet werden (vgl. European Interoperability Framework, EURO-
PEAN COMMISSION – DIGIT, 2023). Im konkreten Anwendungsfall der kogni-
tiven Neurowissenschaften wird die syntaktische Interoperabilität durch das Tool 
Brain Imaging Data Structure (BIDS, GORGOLEWSKI et al., 2016), eine in der 

8 	 „Metadaten sind an sich unabhängige Daten, die strukturierte Informationen über ande-
re Daten bzw. Ressourcen und deren Merkmale enthalten. Sie werden unabhängig von 
oder zusammen mit den Daten, die sie näher beschreiben, abgespeichert. Eine genaue 
Definition von Metadaten ist schwierig, weil der Begriff zum einen in unterschiedlichen 
Kontexten verwendet wird und zum anderen die Unterscheidung zwischen Daten und 
Metadaten je nach Blickwinkel unterschiedlich ausfällt. Meist unterscheidet man zwi-
schen fachlichen und technischen bzw. administrativen Metadaten. Während letztgenann-
te einen klaren Metadatenstatus haben, können fachliche Metadaten bisweilen auch als 
Forschungsdaten begriffen werden. Um die Wirksamkeit von Metadaten zu erhöhen, ist 
eine Standardisierung der Beschreibung unbedingt erforderlich. Durch einen Metadaten-
standard können Metadaten aus unterschiedlichen Quellen miteinander verknüpft und 
gemeinsam bearbeitet werden.“ (forschungsdaten.info, n.d.a)
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Community akzeptierte Datenstruktur für bildgebende Verfahren, gewährleistet. 
Im Zuge der Hinterlegung von Forschungsdaten in der ANC erfolgt daher die auto-
matisierte Durchführung des BIDS Validator zur Überprüfung der Einhaltung der 
BIDS-Spezifikation.

2.1.2	 Datenannotation

Die Annotation von Forschungsdaten durch Metadaten soll u. a. die Bedeutung 
der Datenelemente sowie deren Beziehung zueinander beschreiben (EUROPEAN 
COMMISSION – DIGIT, 2023). Im Idealfall sind Metadaten maschinenlesbar und 
maschinenverarbeitbar (DILLO et al., 2021) und stellen die semantische Inter-
operabilität der Forschungsdaten sicher. Eine besondere Herausforderung ist da-
bei die Balance zwischen der Notwendigkeit eines Shared Vocabularies und der 
Berücksichtigung wissenschaftlicher Kontroversen als Motor und Notwendigkeit 
wissenschaftlichen Fortschritts (RAVENSCHLAG et al., in press). Erfüllen die in 
einer wissenschaftlichen Gemeinschaft verwendeten Shared Vocabularies nicht die 
Anforderungen, die an Metadaten hinsichtlich einer reichhaltigen Annotation von 
Forschungsdaten gestellt werden, sind zwei Lösungen möglich: Zum einen die Er-
weiterung eines bestehenden Vokabulars oder im Extremfall die Entwicklung eines 
neuen Shared Vocabularies (WILKINSON et al., 2016). Im Fall der ANC handelt 
es sich zum einen um eine Erweiterung des Tools Hierarchical Event Descriptors 
(HED, ROBBINS et al., 2021; siehe DENISSEN et al., in press), zum anderen aber 
auch um die Konzeption einer kognitiven Ontologie (siehe RAVENSCHLAG et al., 
in press). Wenn durch eine entsprechende Annotation mittels Metadaten eine se-
mantische Interoperabilität gewährleistet ist, kann in Bezug auf die FAIR-Prinzipien 
auch die Auffindbarkeit (F) und Wiederverwendbarkeit (R) der Forschungsdaten 
sichergestellt werden.

2.2	 Verarbeiten und Analysieren
2.2.1	 Integration von Analyse-Workflows in das FDR

Da für Open Science nicht nur die Bereitstellung der Forschungsdaten, sondern auch 
die Bereitstellung der Analyse-Workflows essentiell ist, ist eine Integration der Um-
gebung, in der die Forschungsdaten analysiert werden, und des FDR, das für die 

https://www.zfhe.at/index.php/zfhe/index
https://bids-standard.github.io/bids-validator/
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Bereitstellung der Forschungsdaten genutzt wird, ideal. Ziel ist ein System, in dem 
I.) Daten gespeichert, annotiert und verwaltet werden, II.) das die Integration der 
Analyse-Workflows ermöglicht und III.) als FDR fungieren kann. In einem solchen 
System sind alle für einen wissenschaftlichen Artikel relevanten digitalen Objekte 
enthalten und werden in der Form zur Verfügung gestellt, in der sie von den Au-
tor:innen verwendet wurden. Ein Vorteil eines solchen Systems besteht darin, dass 
die gemeinsame Nutzung von Forschungsdaten und Analyse-Workflows ohne zu-
sätzlichen Aufwand für die Forschenden möglich wäre und damit die Wahrschein-
lichkeit steigt, dass diese Bereitstellung tatsächlich umgesetzt wird. Ein solches Sys-
tem ist die operative Umsetzung des Prinzips „Open Data-by-Design“.

2.2.2	 Integration: HPC und containerisierte Systeme

Je nach domänenspezifischen Anforderungen nutzt ein wie im Abschnitt 2.2.1 skiz-
ziertes System idealerweise eine High Performance Computing Plattform (HPC), 
die die dafür erforderlichen Speicher- und Rechenkapazitäten zur Verfügung stellt. 
Der beschriebene Ansatz einer integrierten Analyse-/Repository-Lösung lässt sich 
mit der Containerisierung von Systemen verbinden (GOBLE et al., 2020). Container 
stellen sicher, dass das Betriebssystem und die für die Analyse verwendete Software 
transparent und wiederherstellbar sind. Container sind einerseits eine Vorausset-
zung für die effektive Nutzung von HPC-Systemen, andererseits eine Vorausset-
zung für die vollständige Reproduzierbarkeit von Analyse-Workflows: Denn nicht 
nur die Analyse-Parameter müssen transparent und nachvollziehbar sein, auch die 
spezifische Version der verwendeten Software ist zwingend notwendig, um die Re-
produzierbarkeit der Workflows zu ermöglichen. Erst durch ein containerisiertes 
System ist die Portierbarkeit gewährleistet, d. h., dass eine Analyse auf jeder Hard-
ware vollständig reproduzierbar ist. Da dies bei containerisierten Systemen auch 
nach längerer Zeit noch möglich ist, ist damit eine langfristige Reproduzierbarkeit 
von Forschungsergebnissen gewährleistet. Der skizzierte Ansatz verbindet FDM, 
HPC, Code Management und Code Sharing.
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2.2.1	 ANC als Beispiel eines vollintegrierten FDR

Die im vorangegangenen Abschnitt skizzierte Integration wird im Fall des ANC 
realisiert. Auf Hardware-Ebene bildet ein am Standort Salzburg synergetisch ge-
nutztes HPC-System die Basis, das im Rahmen der Ausschreibung „(Digitale) For-
schungsinfrastruktur“ des BMBWF gemeinsam mit dem Land Salzburg finanziert 
wurde (siehe Salzburg Collaborative Computing (SCC), 2022). SCC nutzt wiederum 
Containerisierung, um den Forschenden „maßgeschneiderte“ und reproduzierbare 
Systemumgebungen für die Durchführung ihrer Analyse-Workflows zur Verfügung 
zu stellen. Für die Speicherung der Forschungsdaten stehen dedizierte Speicher-
knoten zur Verfügung, die über eine Hochgeschwindigkeitsverbindung mit den 
Rechenknoten verbunden sind. Nach Abschluss der Analysen können Forschungs-
daten, Analyse-Workflows und containerisierte Systemumgebungen über das FDR 
selektiv freigegeben werden.

2.3	 Archivieren und Nachnutzen
2.3.1	 Objektverwaltung

Eines der strategischen Ziele des FDR ist die Sicherstellung der Integrität und 
Authentizität von Forschungsdaten während ihrer Annahme und Archivierung 
sowie ihres Abrufs. Die dazu notwendigen operativen Maßnahmen umfassen u. a. 
eine Qualitätsprüfung hinsichtlich der Vollständigkeit der Forschungs- und Meta-
daten, eine strikte Versionskontrolle und eine Überprüfung der Datenherkunft 
(CoreTrustSeal, 2018). Die in der ANC angewandte Versionskontrolle stellt sicher, 
dass jede Änderung an einem digitalen Objekt protokolliert wird und festgehalten 
wird, von wem (und warum) Änderungen vorgenommen wurden. So können even-
tuelle Änderungen, z. B. zur Fehlerbehebung, an bereits veröffentlichten Datensät-
zen erkannt und die ursprünglichen Versionen wiederhergestellt werden. Dies steht 
in unmittelbarem Zusammenhang mit der Wiederverwendbarkeit (R), welche An-
gaben z. B. bezüglich Erhebung und Kuratierung, aber auch zu eventuellen Ände-
rungen der Daten voraussetzt (L’HOURS et al., 2022). Ein weiteres zentrales Ziel ist 
die Zugänglichkeit (A) der Metadaten, selbst wenn zugehörige Daten nicht länger 
im Repositorium verfügbar sind (L’HOURS et al., 2022). Dies geht wiederum mit 

https://www.zfhe.at/index.php/zfhe/index
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der Verwendung sogenannter persistent and globally unique identifiers9 (z. B. Digi-
tal Object Identifiers, DOIs) einher, welche zentraler Bestandteil des FAIR-Prinzips 
zur Sicherstellung der Auffindbarkeit (F) digitaler Objekte sind (siehe CoreTrust-
Seal, 2018 und L’HOURS et al., 2022).

2.3.2	 Datenschutz

Im Bereich der kognitiven Neurowissenschaften stellen sich im Zusammenhang 
mit der Langzeitarchivierung von Gehirndaten aufgrund der Datenschutz-Grund-
verordnung (DSGVO) und der damit verbundenen notwendigen Anonymisierung10 
bzw. Pseudonymisierung11 der Daten Fragen bezüglich ihrer Zugänglichkeit (A) 

9 	 „Als Persistent Identifier versteht man im Forschungsdatenmanagement einen dauerhaf-
ten (persistenten), digitalen Identifikator, bestehend aus Ziffern und/oder alphanumeri-
schen Zeichen, welcher einem Datensatz (oder einem anderen digitalen Objekt) zugeord-
net wird und direkt auf diesen verweist. Häufig verwendete Identifikator-Systeme sind 
DOI (Digital Object Identifiers) und URN (Uniform Resource Names). Im Gegensatz zu 
anderen seriellen Identifikatoren (bspw. URL-Adressen) verweist ein Persistent Identifier 
auf das Objekt selbst und nicht auf seinen Standort im Internet. Ändert sich der Standort 
eines mit einem Persistent Identifier assoziierten digitalen Objekts, so bleibt der Identifi-
kator derselbe. Es muss lediglich in der Identifikator-Datenbank der URL-Standort geän-
dert oder ergänzt werden. So wird sichergestellt, dass ein Datensatz dauerhaft auffindbar, 
abrufbar und zitierbar bleibt.“ (forschungsdaten.info, n.d.a)

10 	„Die Anonymisierung von personenbezogenen Daten in der Wissenschaft gehört zur gu-
ten wissenschaftlichen Praxis. Laut BDSG (Bundesdatenschutzgesetz) § 3, Abs. 6 ver-
steht man unter Anonymisierung jegliche Maßnahmen, die personenbezogene Daten so 
verändern, dass ‚die Einzelangaben über persönliche oder sachliche Verhältnisse nicht 
mehr oder nur mit einem unverhältnismäßig großen Aufwand an Zeit, Kosten und Ar-
beitskraft einer bestimmten oder bestimmbaren natürlichen Person zugeordnet werden 
können‘“. (forschungsdaten.info, n.d.a)

11 	„Im Gegensatz zur Anonymisierung werden bei der Pseudonymisierung lediglich be-
stimmte Identifikationsmerkmale, wie beispielsweise der Name, durch ein Pseudonym 
(ein Buchstaben- und/oder Zahlencode) ersetzt, um so die Bestimmung der betroffenen 
Personen zu erschweren oder auszuschließen (BDSG § 3, Abs. 6a). Während der Dauer 
einer wissenschaftlichen Studie ist es häufig notwendig, personenbezogene Daten und 
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und Wiederverwendbarkeit (R). Der Digitale Aktionsplan Österreich des Bun-
desministeriums für Digitalisierung und Wirtschaftsstandort (BMDW, 2022) geht 
davon aus, dass „die rechtliche und technische Klarstellung zur Pseudonymisie-
rung von Forschungsdaten [...] die Datennutzung in der Forschung erhöhen und die 
Attraktivität als Forschungsstandort steigern [wird]“. Angesichts der Komplexität 
des Zusammenspiels von Forschungsorganisationsgesetz (FOG) und Datenschutz-
gesetz (DSG) erscheint diese Einschätzung jedoch zu optimistisch. In der Abwä-
gung zwischen dem Schutz der Privatsphäre einerseits und der Forschungsfreiheit 
andererseits (d. h. dem Wissenschaftsprivileg) ist nicht leicht zu beantworten, wel-
che konkreten Vorgaben bei personenbezogenen oder sensiblen Forschungsdaten 
zu beachten sind (JAHNEL, SCHMID & KREMPELMEIER, 2024). Die daten-
schutzrechtlichen Aspekte im Zusammenhang mit dem FDR bedürfen daher einer 
rechtswissenschaftlichen Klärung, die im vorliegenden Fall der ANC im Rahmen 
des Forschungsprojekts DNI (2021) durchgeführt wurde.

2.3.3	 Lizenzierung

Bei der Bereitstellung von Forschungsdaten sind rechtliche Aspekte hinsichtlich 
des Zugriffs- bzw. Nutzungsmanagements zu beachten. Das FAIR-Prinzip der Wie-
derverwendbarkeit (R) besagt hierbei, dass (Meta-)Daten stets mit einer klaren 
und zugänglichen Nutzungslizenz veröffentlicht werden müssen (L’HOURS et al., 
2022). Wiederverwendbarkeit (R) im Sinne der FAIR-Prinzipien bedeutet jedoch 
nicht, dass der Zugang zu Forschungsdaten völlig ungeregelt ist. Vielmehr kann es 
aus verschiedenen Gründen, wie etwa dem Schutz personenbezogener Daten, not-
wendig sein, Forschungsdaten mit spezifischen Lizenzen zu versehen. Die Open 
Austrian Science Policy (BMBWF, 2022a) formuliert hier die grundsätzliche Er-
wartung, dass Forschungsdaten „as open as possible, as closed as necessary“ zur 
Verfügung gestellt werden. Um dieses Ziel zu erreichen, sollen die vergebenen Li-
zenzen objektiv, verhältnismäßig und nicht diskriminierend sein und – wo immer 

Codes in einer Referenzliste und die Studiendaten in einer davon getrennten Datenbank 
zu führen, also eine Pseudonymisierung von Daten durchzuführen. Eine Anonymisie-
rung der Daten erreicht man, indem die Referenzliste, beispielsweise nach Abschluss der 
Studie, gelöscht wird, sodass kein Bezug zwischen einzelnen Personen und den Studien-
ergebnissen mehr hergestellt werden kann.“ (forschungsdaten.info, n.d.a)

https://www.zfhe.at/index.php/zfhe/index
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möglich – internationale Standardlizenzen allen voran Creative Commons (CREA-
TIVE COMMONS, n.d.) vergeben werden. Ziel eines FDR muss es daher sein, 
Nutzer:innen eine informierte Entscheidung darüber zu ermöglichen, unter welchen 
Lizenzbedingungen sie ihre Forschungsdaten der Community bereitstellen.

3	 Austrian NeuroCloud: Herausforderungen 
und Chancen

3.1	 Infrastrukturell
3.1.1	 Technisch

Ein FAIRes, vertrauenswürdiges FDR bringt spezifische technische Anforderungen 
mit sich, die sich u. a. daraus ergeben, dass die Universitäten im Rahmen von FDRs 
die Datensouveränität ausüben müssen und diese folglich nicht auslagern können 
(BMDW, 2022). Eine große Herausforderung ist dabei die Bereitstellung der not-
wendigen Technologien und Verfahren, insbesondere von HPC-Systemen, die nicht 
nur die Speicherung großer Datensätze, sondern auch die Suche und den Abruf 
großer Mengen von Forschungsdaten ermöglichen. In einigen Fällen, wie oben be-
schrieben, ergeben sich zusätzliche Anforderungen aus der Forderung nach einer 
integrierten Analyseumgebung. Die technische Infrastruktur für diesen speziellen 
Anwendungsfall kann nicht durch große zentralisierte Lösungen wie den Vienna 
Scientific Cluster abgebildet werden, da es sich um kontinuierliche Dienste handelt, 
die Daten auf täglicher Basis verwaltbar, analysierbar und verfügbar machen müs-
sen. Im Falle des ANC-Projekts wird diese technische Infrastruktur im Rahmen der 
Ausschreibung „(Digitale) Forschungsinfrastruktur“ des BMBWF durch den Auf-
bau des HPC-Clusters Salzburg Collaborative Computing (SCC, 2022) realisiert.

3.1.2	 Personell

FAIRes FDM macht spezifische Kompetenzen und Fähigkeiten seitens der Betrei-
ber:innen einer FDM-Infrastruktur notwendig. Dies wiederum bedarf – im Sinne 
einer FDM-Professionalisierung (forschungsdaten.info, n.d.b) – eines Aus- und Wei-
terbildungsangebots für qualifizierbare Mitarbeiter:innen, welches sie in den für den 

https://forschungsdaten.info/praxis-kompakt/fdm-professionalisierung/
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Übergang zu Open Science erforderlichen Kernkompetenzen schult. Ein Fokus muss 
hierbei auf der Qualifikation zum Data Steward12 liegen, dessen Funktion vor allem 
darin liegt, Mitarbeiter:innen hin zu einem FAIRen FDM entlang des gesamten DL 
zu unterstützen und somit den Übergang zu einem zeitgemäßen FDM zu erleichtern 
(HASANI-MAVRIQI et al., 2022). Eine große Herausforderung besteht hierbei da-
rin, Mitarbeiter:innen zu qualifizieren, die nicht nur über grundlegendes Wissen 
im Bereich FDM verfügen, sondern auch über domänenspezifisches und techni-
sches Fachwissen sowie explizite Forschungserfahrung (HASANI-MAVRIQI et 
al., 2022). Die Einstellung solcher Data Stewards ermöglicht u. a. eine Entlastung 
des wissenschaftlichen Personals, die Förderung ungenutzten Leistungspotenzials, 
die Qualitätssteigerung wissenschaftlicher Arbeit und Antragstellung sowie Kos-
teneinsparungen durch ein nachhaltiges FDM („Data-only-once“, BMBWF, 2020). 
Ein entsprechendes Ausbildungsangebot bietet beispielsweise die Universität Wien 
an (UNIVERSITÄT WIEN, n.d.).

3.1	 Institutionell
Eine wesentliche Herausforderung stellen die potenziellen Nutzer:innen selbst dar 
bzw. die Anforderungen, die diese an Repositorien wie die ANC stellen. Entschei-
dend ist hierbei die Sensibilisierung für und Akzeptanz von FAIR-FDM und der 
dafür bereitgestellten technischen und personellen Infrastruktur seitens der For-
scher:innen. Zum anderen müssen Anreize und Gelegenheiten geschaffen werden, 
die ein Engagement im Bereich Open Science und FAIR-FDM fördern (siehe auch 
MORAIS et al., 2021). Des Weiteren muss Forscher:innen bewusst gemacht wer-
den, dass das Erarbeiten und Festlegen von FDM-Richtlinien und -Strategien auf-
grund ihrer Heterogenität und Domänenspezifität in der kollektiven Verantwortung 
von Forschungsgemeinschaften und -einrichtungen liegt (siehe auch NATIONAL 

12 	„Data Stewards sind Expertinnen und Experten für Forschungsdatenmanagement. Sie 
werden an Forschungseinrichtungen eingesetzt, um Forschende beim nachhaltigen Um-
gang mit ihren Daten zu unterstützen. Dezentrale oder Embedded Data Stewards arbeiten 
auf der Fakultäts-, Instituts- oder Projektebene und helfen Forschenden bei disziplin-
spezifischen Anfragen. Zu den Aufgaben von Data Stewards gehören vor allem die Be-
ratung, Schulung, Bedarfsermittlung und Requirements Engineering.“ (forschungsdaten.
info, n.d.a)

https://www.zfhe.at/index.php/zfhe/index
https://www.tugraz.at/fileadmin/user_upload/tugrazExternal/0c4b9c02-50a6-4a31-b5fd-24a0f93b69c5/Data_Stewards_Austrian_Initiative.pdf
https://www.tugraz.at/fileadmin/user_upload/tugrazExternal/0c4b9c02-50a6-4a31-b5fd-24a0f93b69c5/Data_Stewards_Austrian_Initiative.pdf
https://eua.eu/downloads/publications/2021%20os%20survey%20report.pdf
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ACADEMY OF SCIENCES, NATIONAL ACADEMY OF ENGINEERING, 
AND INSTITUTE OF MEDICINE, 2009). Die gezielte Einbeziehung von For-
scher:innen bei der Gestaltung eines institutionellen FDMs dürfte einen maßgeb-
lichen Einfluss auf deren Vertrauen in die dafür vorgesehene Infrastruktur haben. 
Dies wiederum sollte nicht nur die Akzeptanz und Nutzung dieser Infrastruktur 
fördern, sondern darüber hinaus auch die Identifikation der Forscher:innen mit der 
ihr übergeordneten Vision einer offenen und transparenten Wissenschaft und For-
schung als zentrales Maß für „Best Scientific Practice“.

3.3 	 Wissenschaftlich
Eine der größten Herausforderungen hinsichtlich der Sicherheit des Repositoriums 
ist die Klärung rechtlicher Fragen rund um die Verfügbarmachung und (Nach-)Nut-
zung neurokognitiver Forschungsdaten. Zentral hierbei ist die Datenschutz-Grund-
verordnung (DSGVO), die seit ihrer Einführung zu einer massiven Verunsicherung 
unter den Forschenden geführt hat. Dies ist sicherlich zum einen auf mangelnde 
Erfahrung in der konkreten Auslegung der DSGVO und auf die Angst vor den dro-
henden hohen Konventionalstrafen bei möglicher Missachtung zurückzuführen. 
Zum anderen dürfte eine Überforderung dahingehend bestehen, das für den Wis-
senschaftsbereich wesentliche Zusammenspiel von DSG (der nationalen Umsetzung 
der DSGVO) und FOG vollständig zu verstehen. Diese Abwägung zwischen dem 
Schutz der Privatsphäre einerseits und der Forschungsfreiheit andererseits (d. h. dem 
Wissenschaftsprivileg) erfordert die Beiziehung von Expert:innen aus dem Bereich 
Öffentliches Recht, die eine Interpretation der rechtlichen Rahmenbedingungen lie-
fern können. Forschungsbedarf besteht auch im Bereich der Datenannotation, da, 
wie in Abschnitt 2.1.2 dargestellt, vorhandene Schemata in den meisten Fällen er-
weitert (oder neu konzipiert) werden müssen, um eine Annotation in der notwendi-
gen Granularität zu ermöglichen. Die Frage der effizienten Repräsentation dieser 
Schemata erfordert u. a. eine Zusammenarbeit mit den Computerwissenschaften. 
Durch eine Einbeziehung der genannten Forschungsbereiche besteht die Chance, 
erarbeitete Erkenntnisse zu Big Data Management, rechtskonformer Speicherung 
und Nachnutzung von Humandaten sowie ontologiebasierter Datenannotation als 
disziplinübergreifende Kernkompetenzen im Zeitalter der Digitalisierung auch in 
andere Bereiche, insbesondere der Life Sciences, zu transferieren. Zudem könnte 



Florian Hutzler & Nicole Himmelstoß

132	 www.zfhe.at

sich die PLUS mit ihrer wissenschaftlichen Expertise österreichweit z. B. als Refe-
rence Point für den Bereich „Forschungsdaten & Datenschutz“ etablieren.

4	 Stakeholder
4.1	 IT-Service
In den kognitiven Neurowissenschaften werden Datenmengen im dreistelligen Tera-
byte-Bereich erzeugt. Um die Langzeitverfügbarkeit dieser Daten zu ermöglichen, 
ist eine dedizierte IT-Infrastruktur erforderlich. So benötigt auch das in Abschnitt 
2.2 skizzierte System nicht nur Kapazitäten zur Speicherung der Forschungsdaten, 
sondern auch entsprechende Rechenkapazitäten, um z. B. die Suche nach und den 
Zugriff auf diese Daten zu ermöglichen. Geht man wie oben beschrieben von einem 
voll integrierten System aus, sind HPC-Ressourcen unabdingbar. In all diesen Be-
reichen ist der IT-Service ein zentraler Akteur. Gemäß seiner bereits bestehenden 
Funktion könnte ein weiterer Fokus auf der Implementierung generischer FDM-
Tools, insbesondere zur Überprüfung der FAIR-Fähigkeit digitaler Forschungsob-
jekte, liegen. Ebenfalls von besonderer Bedeutung wären maschinenlesbare Daten-
managementpläne13 (DMP; siehe z. B. DAMAP, WHYTE & HERTERICH, 2022), 
sowie deren unmittelbare Verknüpfung mit dem FDR, um für DMPs notwendige 

13 	„Ein Datenmanagementplan (DMP) beschreibt den Umgang mit Forschungsdaten, die 
in einem Projekt produziert oder genutzt werden, während der Projektlaufzeit und darü-
ber hinaus. Der DMP enthält Regelungen, die innerhalb des Projektteams vereinbart und 
angewendet werden. Er hilft, das Datenmanagement systematisch zu planen und trans-
parent umzusetzen. Der Datenmanagementplan dokumentiert die (geplante) Erhebung, 
Speicherung, Dokumentation, Pflege, Verarbeitung, Weitergabe, Veröffentlichung und 
Aufbewahrung der Daten, ebenso wie die erforderlichen Ressourcen, rechtlichen Rand-
bedingungen und verantwortlichen Personen. Somit trägt ein DMP zur Qualität, lang-
fristigen Nutzbarkeit und Sicherheit der Daten bei und unterstützt zum Beispiel bei der 
Umsetzung der FAIR-Prinzipien. Ein DMP ist ein lebendes Dokument, das heißt, dass 
er während des Projekts regelmäßig aktualisiert wird. Einige Fördergeber:innen verlan-
gen auf Grundlage ihrer Richtlinien die Einreichung eines DMP mit dem Projektantrag, 
meistens ist eine erste Version jedoch erst zu oder kurz nach Projektbeginn erforderlich.“ 
(forschungsdaten.info, n.d.a)

https://www.zfhe.at/index.php/zfhe/index
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Kenndaten, sowohl bezüglich des Repositoriums selbst als auch der Daten, die in 
diesem hinterlegt sind, zu importieren.

4.2	 Bibliothek
Große Teile des FDR-Betriebs hängen mit Diensten zur FAIRen Datenverwaltung, 
-kuratierung und -bewahrung zusammen, um operative Ziele wie standardisierte 
Formate und Strukturen, Schemata und Persistente Identifikatoren (PIDs) zu ge-
währleisten. Eine zentrale Rolle bei der Umsetzung dieser Ziele können Bibliothe-
ken einnehmen, da diese über die notwendige Expertise im Bereich Wissensdoku-
mentation sowie über Verbindungen zu Stakeholdern auf gesamtuniversitärer Ebene 
verfügen (FLORES et al., 2014; MATUSIAK et al., 2017; MORAIS et al., 2021). 
Konkret würde dies eine Erweiterung bereits bestehender Open-Science-Dienste 
um beratende FDM-Dienste bedeuten, die sich unter dem Begriff Data Steward
ship zusammenfassen lassen. Hierbei sollte ein Data Steward Network angestrebt 
werden (siehe HASANI-MAVRIQI et al., 2022), bei dem Data Stewards gezielt in 
domänenspezifischen FDRs wie der ANC platziert und von Bibliotheken zentral 
koordiniert werden. So könnten Forschung und Administration gemeinsam Heraus-
forderungen rund um die Inbetriebnahme und Instandhaltung von Repositorien oder 
die Vernetzung mit anderen Repositorien sowie nationalen wie auch internationalen 
Open-Science- und FDM-Initiativen begegnen.

4.3	 Forschungsservice und Technologietransfer
Neben Bibliotheken stellen Forschungsservices eine äußerst kompetente Anlaufstel-
le für FDM-Dienste dar. Hier bietet sich insbesondere ein führendes Engagement 
bei der in Abschnitt 3.3 skizzierten Implementierung einer institutionellen FD(M)-
Policy an, welches u. a. eine Klärung der Policy-Ausrichtung, das Verhandeln ihrer 
Inhalte sowie die Koordination erforderlicher Revisionszyklen beinhaltet (HAHN 
et al., 2018). Des Weiteren könnte der Forschungsservice zum Austausch neuer Er-
kenntnisse sowie der Entwicklung und Überprüfung neuer FDM-Lösungen betraut 
werden (siehe auch FLORES et al., 2014). Dies würde nicht nur eine enorme Ent-
lastung der Repositorien mit sich bringen, sondern auch deren Professionalisierung 
und folglich auch deren Vertrauenswürdigkeit fördern.

https://www.clir.org/wp-content/uploads/sites/6/pub167.pdf
https://asistdl.onlinelibrary.wiley.com/doi/abs/10.1002/pra2.2017.14505401144
https://www.tugraz.at/fileadmin/user_upload/tugrazExternal/0c4b9c02-50a6-4a31-b5fd-24a0f93b69c5/Data_Stewards_Austrian_Initiative.pdf
https://bausteine-fdm.de/article/download/7945/7745/16548
https://bausteine-fdm.de/article/download/7945/7745/16548
https://www.clir.org/wp-content/uploads/sites/6/pub167.pdf
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4.4	 Personalentwicklung
Wie bereits skizziert, ist die Förderung ungenutzten Leistungspotenzials und das 
Aufzeigen neuer Karrierewege im Bereich Open Science und FDM eine zentrale 
Herausforderung, die der gezielten Ausbildung und Professionalisierung qualifi-
zierbarer Mitarbeiter:innen mit klar definierten Kompetenz- und Karriereprofilen 
bedarf (DILLO et al., 2021) – ein Aufgabenbereich der Personalentwicklung. Ein 
besonderer Fokus müsste hierbei auf der Planung, Organisation und Durchführung 
von Schulungsangeboten liegen, insbesondere für die Aus- und Weiterbildung im 
Bereich Data Stewardship, auch unter Berücksichtigung externer Angebote (siehe 
z. B. Universität Wien, n.d.), was u. a. die Validierung, Zertifizierung und Anerken-
nung extern erworbener Kompetenzen beinhaltet (siehe auch BMDW, 2022). 

4.5	 Forschungschwerpunkte und -zentren
Wie bereits erwähnt, ist für die Realisierung eines universitär betriebenen, domä-
nenspezifischen TDRs auch wissenschaftliche Begleitforschung notwendig. Dies 
betrifft, wie in Abschnitt 3.3 dargestellt, u. a. die Adaption und Erweiterung be-
stehender Annotationsschemata (im vorliegenden Fall des ANC das HED-Schema 
zur Annotation experimenteller Ereignisse) oder auch die Konzeptualisierung neuer 
ontologischer Schemata zur Annotation theoretischer Konstrukte (im Falle der ANC 
die Konzeptualisierung einer kognitiven Ontologie). Dies erfordert transdisziplinäre 
wissenschaftliche Forschung unter anderem unter Einbeziehung der Computerwis-
senschaften. Rechtswissenschaftliche Forschung ist wiederum im Bereich des Zu-
sammenspiels von FOG und DSG erforderlich, sobald es sich um potenziell perso-
nenbezogene oder sensible Forschungsdaten handelt.

https://www.zfhe.at/index.php/zfhe/index
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5 	 Konklusion
Die breitflächige Umsetzung von FAIR-FDM ist ein zentraler Bestandteil europäi-
scher und nationaler Strategiepapiere zur digitalen Transformation in Wissenschaft 
und Forschung. FAIR-fähige TDRs können hierbei eine zentrale Rolle einnehmen, 
da sie langfristige Perspektiven zur Verfügbarmachung und (Nach-)Nutzung FAIRer 
Daten und interoperabler Datendienste bieten. Universitäten könnten hierbei eine 
führende Rolle einnehmen, indem sie sowohl die Implementierung solcher Reposi-
torien als auch deren Anbindung an institutionelle FDM-Infrastrukturen als festen 
Bestandteil ihrer Strategiepapiere etablieren und somit als zuverlässiger Förderer 
nationaler wie auch internationaler Initiativen zur Umsetzung der FAIR-Prinzipien 
sowie der Harmonisierung und daraus resultierender standardisierter Anforderun-
gen zur Zertifizierung auftreten. 

Hierfür gilt es jedoch zu klären, wie FAIR-fähige und insbesondere auch domä-
nenspezifische TDRs dauerhaft an Universitäten etabliert werden können. Die ent-
sprechenden Ausschreibungen des BMBWF haben die digitale Transformation an 
den Universitäten und vor allem das FDM vorangetrieben. Die Aufgabe besteht nun 
darin, die im Rahmen der vom BMBWF geförderten Projekte entwickelten Dienste 
auch langfristig zur Verfügung zu stellen. Eine dauerhafte Implementierung FAIR-
fähiger TDRs auf Projektbasis ist aufgrund der begrenzten Projektlaufzeit (DFG, 
2020) sowie finanziellen und personellen Ressourcen nicht möglich, da dies neben 
der langfristigen Bereitstellung einer grundlegenden technischen Infrastruktur und 
digitaler Dienstleistungen (z. B. Software, Speicherkapazitäten) auch fachliche Ex-
pertise im Bereich der Datenaufbewahrung, -kuratierung und -erhaltung – insbe-
sondere zur Sicherstellung der FAIRness digitaler Forschungsobjekte – sowie einer 
strategischen Vernetzung und Teilhabe an nationalen und internationalen Initiativen 
bedarf. Des Weiteren muss eine regelmäßige Erneuerung bestehender Zertifizierun-
gen (z. B. CoreTrustSeal) erfolgen. Dies stellt jedoch insbesondere für kleinere und 
institutionelle Repositorien eine große Herausforderung dar, weshalb diese dringend 
Beratung und Unterstützung beim Zertifizierungsprozess benötigen (DILLO et al., 
2021). 

Der erste Schritt bestünde also darin, FAIR-fähige (domänenspezifische) TDRs als 
zentralen Bestandteil einer institutionellen FDM-Infrastruktur in den universitären 
Strategiepapieren, d. h. in den Entwicklungsplänen der Universitäten, zu veran-
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kern. Den Leistungsvereinbarungen zwischen den Universitäten und dem BMBWF 
kommt in einem nächsten Schritt eine zentrale Bedeutung zu, denn eine nachhaltige 
und angemessene Finanzierung, vor allem für die dringend benötigte technische 
und personelle Infrastruktur, kann nur dann langfristig sichergestellt werden, wenn 
es gelingt, die gezielte Investition in Repositorien in die Budgets der Universitäten 
zu integrieren. Diese Perspektive wird auch von der Europäischen Union geteilt, die 
davon ausgeht, dass die erforderlichen finanziellen Ressourcen für das Datenma-
nagement zur Verfügung gestellt werden sollten (EUROPEAN COMMISSION, 
DIRECTORATE-GENERAL FOR RESEARCH AND INNOVATION, 2018) 
– wie dies zum Teil bei erfolgreichen, domänenspezifischen FDR wie dem Austrian 
Social Science Data Archive (AUSSDA) der Fall ist. 

Um eine kontinuierliche fachliche Beratung und Unterstützung zu gewährleisten, 
gilt es in einem weiteren Schritt, die für eine Inbetriebnahme und Instandhaltung 
dieser Repositorien notwendigen wissenschaftlichen und administrativen Organi-
sationseinheiten zu identifizieren und gemeinsam allgemeine Ziele und Zuständig-
keiten aller beteiligten Stakeholder sowie konkret daraus ableitbare Handlungsfel-
der und zur erfolgreichen Umsetzung notwendige Maßnahmen zu definieren. Für 
bestimmte Akteur:innen können sich dadurch völlig neue Tätigkeitsfelder eröffnen 
und ihnen ermöglichen, ihre Identität im Rahmen der digitalen Transformation zu 
entwickeln und zu stärken. So liegt die Expertise von Bibliotheken seit jeher darin, 
Informationen durch Metadaten zu archivieren und zu erschließen. Mit dem neu 
entstehenden Tätigkeitsfeld des Data Stewards könnten Bibliotheken gemeinsam 
mit institutionell betriebenen FDRs eine neue, zentrale Rolle im Forschungsbetrieb 
des digitalen Zeitalters einnehmen. Darüber hinaus besteht der dringende Bedarf 
nach interdisziplinärer Grundlagenforschung, weshalb die wissenschaftliche Com-
munity einbezogen und durch entsprechende Fördermöglichkeiten für ihre Beiträge 
anerkannt und belohnt werden muss. 

Betrachtet man also FAIRes, vertrauenswürdiges FDM an Österreichs Hochschulen 
als Ziel und die digitale Transformation als Möglichkeit der Umsetzung, so lässt sich 
die Aussage des damaligen Wissenschaftsministers Faßmann, dass die Digitalisie-
rung nicht als zusätzliche Belastung für die Universitäten zu sehen sei, sondern als 
Instrument zur Bewältigung einer (ohnehin) bestehenden Herausforderung, sehr gut 
nachvollziehen (BMBWF, 2020).
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